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Chamberlams Echo aus Moskau .
Moskau hört die sanfteren Töne Londons wohl . — Einstweilen fehlt ihm

noch der Glaube .

Moskau, ? . August .

Zu den Erklärungen Ehamberlalns im Unterhause über die Ein -

stellung Englands zu Sowjelrußland schreiben die ossiziösen „ 39 -

westija " : „ Ehaknberlain erklärt also , dah da » konservative Kabinett

angeblich eine weitere Verschärfung des Konflikts zwischen

England und der Sowjetunion nicht wünsche , wenn nicht das

feindselige Verhalten und die feindselige Tätigkeit der englischen Re -

gierung gegen die Sowjetunion unumstößliche Tatsachen wären ,

so könnte man aus der Rede Ehamberlains vielleicht eine gewisse

Milderung des Tones in der Frage der englisch - russischcn

Beziehungen heraushören . Ober dieser sanftere Ton das Ergebnis

der außenpolitischen Lage England » im Zusammenhang mit der Ver�

schiechterung der englisch - amerikanischenveziehungen
ist oder ein Schachzug mit dem Zweck , die Führer der Arbeiter -

parket und der Gewerkschaften noch mehr in die Politik des Kabi¬

netts gegenüber Sowjetrußland einzuspannen — das läßt sich einst -
weilen schwer entscheiden . Doch unterlieg « es keinem Zweifel , daß

derartige Erwägungen ebenso wie die Tatsache des bisherigen Miß .

lingens der Einheitsfront gegen die Sowjetunion selbst aus die eng¬

lischen Konservativen einzuwirken beginnen . "
»

Was die Erklärungen Ehamberlains betrifft , daß der englische
Botschafter in Paris keinerlei Beziehungen zu den ukrainischen Emi -

grantenkreisen unterhalte , so bemerken die „ Jswestija "
�

ironisch :
„ Eine anderslautend « Erklärung haben wir auch nicht erwartet , denn
der englische Minister des Auswärtigen kann doch nicht
öffentlich zugeben , daß die englische Regierung Emigranten -
gruppen unterstützt , die auf einen gegenrevolutionären Umsturz und
den Zerfall der Sowjetunion hinarbeiten . "

Wie sag ich' s meinem Kinde .
Keudell in Verlegenheit .

Die Hugenberg - Presse veröffentlicht die folgende Mit -

teilung aus dem Geschäftsordnungsausschuß des Reichsrats :
„ Der Geschäftsordnungsausschuß des Reichs -

r ä t s hat gestern nachmittag eine Beratung über die M e i n u n g s-

Verschiedenheiten abgehalten , die zwischen der Reichs -

regierung und der preußischen Regierung bestehen .
Es handelte sich dabei um die Stellungnahme zu der Frage eines

Nationalfeiertages bzw . die Haltung der Reichsregierung , die durch
den preußischen Ministerialdirektor Dr Badt in

einer Sitzung des Rechtsaugschusses des Reichstages kritisiert worden

war . Der Reichsinnenminister hatte die Haltung des Vertreters

Preußens wiederum im Reichsrat scharj besprochen , woraus der

preußische Ministerpräsident noch schärfer geantwortet hatte . Die

Angelegenheit wurde dann dem Geschäftsordnungsaüsschuß des

Reichsrats übergeben , der am Sonnabend der vorletzten Woche seine
erste Beratung abgehalten hat .

Gestern wurden nun die Verhandlungen nach längerer Aus -

spräche abermals , und zwar bis Ende August , ver »

tagt . Anscheinend suchen in den vertraulichen Verhandlungen
Vertreter einiger Länder unter sachlichen staatsrechtlichen Gesichts -

punkten zu vermitteln . Das Plenum des Reichsrats wird sich

mit Dieser Angelegenheit nicht vor Ansang September beschästigen . "

Wir können aus eigenem Wissen diese Mitteilung weder

bestätigen noch dementieren — aus einem naheliegenden
Grunde . Die Sitzungen der Reichsratsausschüsse , namentlich

des Geschäftsordnungsausschusses , sind streng vertrau -

l i ch. Man weiß , welchen Wert Herr von Keude II , der

deutschnationale Innenminister , auf diese Vertraulichkeit legt
— ist doch der Konflikt Preußen - Reichsregierung daraus ent -

standen ! Bei so streng gewahrter und besonders von deutsch -
nationaler Seite hochgeschätzter Vertraulichkeit war es uns

selbstverständlich nicht möglich , authentische Informationen
über Den Gang der Verhandlungen im Reichsratsausschuß
zu erfahren . Wir müssen also die volle Verantwortung für
die Richtigkeit der Mitteilung der Hugenberg - Presse über -

lassen . Woher sie bei so streng gewahrter Vertraulichkeit ihre
Informationen hat , wird ihr Geheimnis bleiben . Herr

von Keudell wird sich selbstverständlich über diesen Bruch
der Vertraulichkeit fürchterlich aufregen .

Immerhin der Inhalt der Mitteilung hat die innere

Wahrscheinlichkeit für sich. Es ist durchaus glaubwürdig , daß
die Reichsregierung versucht , die Angelegenheit durch Ver -

tagung tot zu machen , so daß Herr vonKeudellum eine

offene Erklärung herumkommt . Es mag auch nicht leicht sein ,
eine Form des Rückzugs zu finden , die nicht eine offen -

' kundige Niederlage der deutschnationalen Agitationspolitik
bedeutet . Wie� sag ' ichs meinem Kinde — daß die Vorwürfe
des Herrn vonKeudell gegen den preußischen Ministerial -
direktor Dr . B a d t von A bis Z eine glanzvolle Fehlleistung
waren ?

Ja , wie sag ' ich ' s meinem Kiiche ? Aber vielleicht
kommt die Reichsregierung bei der Verfassungsfeier , die sie
bekanntlich zusammen mit der preußischen Regierung abhält ,
puf gute Gedanken !

_

Cin neues völkerbunömitglieü ?
Mesopotamien kündigt seine Anmeldung an .

London . 2. August .

Wie dem „ Daily Expreß " aus Basra berichtet wird , wird König

Feissal von Mesopotamien in kurzem London besuchen .

In der vergangenen Woche teilte der Unterstaatssekretär für

Kolonien im Untcrhause mit , daß Mesopotamien nunmehr einen

Antrag aus Aufnahme in den Völkerbund stellen

wolle . /
»

Mesopotamien ( oder Irak ) ist Im Friedensvertrag von Sevres

von der Türkei losgetrennt und Königreich unter britischer Mandats -

komrolle geworden . 1322 schloß es ein zehnjähriges Militärbündnis

Mit England ab . Das vielumstrittene Petroleumgebiet M o s s u l

wurde durch Entscheidches Völkerbundes mit Mesopotamien vereinigt .
1924 trat eine Art verfassunggebende Nationalversammlung , 192S
das erste Parlament zusammen . Jedem Minister ist ein eng -
bischer Ratgeber beigegeben . König ist Feisel , ein Sohn des
Emirs Hussein von Mekka und späteren Königs von Hedschas . Das
Land hat dreiviertel den Umfang von Deutschland , jedoch nur etwas
über drei Millionen Einwohner , davon ist die Mehrzahl Moham -
medaner ( 90 000 Juden und 80 000 Christen ) , Hauptausfuhrprodukte
sind Petroleum , Asphalt und Baumwolle ,

Achmed von �egppten feierlich in Rom empfangen .
Rom , 2. August .

Der König von Aegypten ist hier am Bahnhof vom König ,
Mussolini und den Mitgliedern der Regierung empfangen
worden .

Seatianus Antwort an Card .
Seine Wünsche hatten „ keinen " Eindruck gemacht .

Bukarest , 2. August . ( Orient - Radio . )
� Die vom Pariser „ Matin " kürzlich veröffentlichten Erklärungen

des Prinzen Carol haben auf die öffentliche Meinung in Rumänien
keinen Eindruck gemacht . Die Thronfolgcfrage wird als e n d-

gültig g e l ö st betrachtet und niemand denkt daran , einen
Appell an den Prinzen zu richten . Uebrigens lassen die von allen
Parteien im Parlament kürzlich abgegebenen Erklärungen keinen
Zweifel in dieser Hinsicht . Was in diesem Augenblick die rumänische
Oeffentlichkeit beschäftigt , sind die Fragen , die mit der endgültigen
Konsolidierung des Landes in jeder Beziehung zusammenhängen .

Leber üen Korridor wird nicht verhandelt .
Erklärt Moscicki in Thorn .

Warschau , 2. August .
Der polnische Staatspräsident Moscicki , der gegenwärtig in

Pomnierellen weilt , hielt auf einem in Thorn veranstalteten Bankett
eine Rede , in der er die Einwohner Pommerellens aufforderte , den
Gerüchten keinen Glauben zu schenken , als könnte der Boden
Pommerellens je Gegenstand von Verhandlungen
in der internationalen Politik werden . Die abgeschlossenen Verträge
garantieren ganz Polen , das stark genug sei, um alle Angriffe auf
seine Urrechte abzuweisen .

Christentum und Krieg .
K»»»,dgebitng des Verbandes antimilitaristischer Pfarrer .

In Köln fand unter dem Vorsitz des Pfarrers Fritze eine
Kundgebung des internationalen Verbandes anti -
militari st ischer Pfarrer statt . Die im Borjahr in Genf
gegründete Organisation , die bisher über starke Gruppen in der

Schweiz , in Holland , Amerika , England und Norwegen verfügt , und

sich vorläufig nur aus evangelischen Theologen zusammensetzt , ver -
folgt die Tendenz , die Unvereinbarkeit von Christen -
tum und Krieg darzutun und gegen Kriegsverherrlichung und

Kriegsvorbereitung zu kämpfen . Die Bildung einer deutschen Gruppe
ist in absehbarer Zeit zu erwarten .

Hochverrat ! !
Bayerische Hochverratsriecherci und kein . Ende .

Rlünchen , 2. August . ( Eigenbericht . )
Die Münchener Polizeidirektion hat die kommunistische „ Neue

Zeitung " vom 31. Juli wegen Abdrucks des vom Zentralkomitee der
KPD . herausgegebenen Aufrufs „ Vor dem neuen imperialistischen
Kriege " beschlagnahmt : ebenso wurde auf Anordnung des Amts -

gerichts Nürnberg die dort erscheinende kommunistisch « „ Nordbayeri -
sche . Volkszeitung " beschlagnahmt . Gegen den verantwortlichen
Redakteur des Münchener Blattes , den Reichstagsabgeordueten
Buchmann , und den Geschäftsführer Olschewfki wurde ein Verfahren
wegen Vorbereitung zum Hochverrat eingeleitet .

Verewigung des Unrechts !
Die Reaktion gegen das Asylrecht .

E . W. London . Ende Juli .

England , einst das klassische Land der Freizügig -
k e i t , das im 19 . Jahrhundert seine hervorragendsten Wirt -

schaftsführer und eine Reihe von Gelehrten und Künstlern aus
Ausländern rekrutierte , seine nach Hunderttausenden zählende
französische , deutsche und italienische Kolonie besessen hat , Eng -
land , das klassische A s y l für politisch Flüchtige und Verfolgte ,
ist seit Kriegsbeginn zum Lande der strengsten Einschränkung
der Einreise , der sorgfältigsten Ueberwachung der Aus -
länder und der rigorosesten Anwendung der Ausweisungs -
befugnisse geworden . Asyl ist England heute höchstens noch
für reaktionäre politische Flüchtlinge aus Rußland und für ein

paar von Mussolini und anderen faschistischen Regierungen
verfolgte . Liberale , welch letztere England eingedenk seiner
großen liberalen Tradition und trotz der ausgezeichneten Be -

iehungen zu den betreffenden faschistischen oder halbfaschisti -'
en Regierungen nicht gut zurückzuweisen vermochte .

Die Einschränkung der vor dem Krieg geltenden ,
den Aufenthalt von Ausländern regulierenden Vorschriften
war ursprünglich als bloße Kriegsnotmaßnahme gedacht ; sie
ist später angesichts der politischen Unruhe , die dem Kriege
folgte , und der ungeheuren Arbeitslosigkeit , welche England
heimsuchte , aufrechtsrhalten worden und seither , wie jeder in
London lebende Ausländer weiß , aufs strengste durch -
geführt worden .

Nunmehr aber droht aus diesem Provisorium ein De -
finitivum zu werden : im Mai des laufenden Jahres ist dem

Oberhaus ein Gesetzentwurf vorgelegt worden , der die A u s -

nahmebestimmungen des Krieges und der Nach -
kriegszeit als geltende Norm festsetzen und oerewigen
will . Der Plan der Regierung hat inzwischen , beinahe unbe -
merkt , verschiedene parlamentarische Stadien durchlaufen und
es herrscht die Gefahr » daß dieser reaktionäre Anschlag eines

Tages zum Gesetz geworden sein wird , ehe sich die Oeffent -
lichkeit über die Tragweite des Schrittes überhaupt Rechen -
schaft gegeben hat . Der Gesetzentwurf schränkt die freie Zu -
reise von Ausländern ein ; er hebt das Recht des Appells gegen
die Einreiseverweigerung von feiten des „ immix - raiton
ofticer " , des britischen Paßbeamten am Landungsplatze , so -
wie des Appells gegen einen Ausweisungsbefehl von feiten
des Innenministers auf , und er beseitigt insbesondere
das Recht des ausländischen politischen Flüchtlings
a u f A s y l in England .

Niemand , der die Lage des britischen Arbeitsmarktes und
die schwierige Lgge des arbeitsuchenden Engländers kennt ,
wird gegen eine gewisse Einreisekontrolle protestieren können .

Es beftünd », ganz abgesehen von einer weiteren Ver -
stopfung des Arbeitsmarktes , angesichts der hochstehenden
sozialen Einrichtungen und der verhältnismäßig hohen Er -
werbslosensätze unzweifelhaft die Gefahr des ' Einströmens
arbeitsscheuer Elemente aus der ganzen Welt . Aber die
wasser - und luftdichte Absperrung gegen jeden arbeitsuchenden
Ausländer — sofern er nicht ein völlig unersetzlicher Epe -
zialist — ist von zweifelhafter Weisheit . Rein rechenhaft ,
auf dem Papier , bedeutet jeder zureisende Arbeiter , welcher
Beschäftigung findet , eine V�minderung der Arbeitschance
für je einen Engländer . Die Praxis hat bewiesen , daß die
Dinge so einfach nicht liegen und daß unter gewissen Um -
ständen die Zureise von Fach - und Qualitätsarbeitern für
eine mehrfache Anzahl heimischer Arbeiter dauernde Beschäf -
tigung bringen mag . Auf manchem Gebiete , für das dem
Engländer Schulung , Tradition oder Veranlagung fehlt / be -
deutet diese insulare Absperrung überdies eine ausgesprochene
Qualitätssenkung der Dienstleistung oder des produzierten
Gutes . Dies ganz abgesehen von der — aus der Vergangen¬
heit Englands nachweisbaren — Tatsache , daß eine gewisse
Arbeitsenergie und Jntelligenzzufuhr sich als Gegengift gegen
eine gewisse britilche Neigung zur Beschaulichkeit und Inzucht
als im höchsten Maße produktiv erwiesen hat .

Bedenklicher noch als diese allgemeine Aufrechterhaltung
der Einreiseerschwerung ist die gesetzliche Abschaffung
des Appellationsrechts des Ausländers gegen
die Entscheidungen des iminl�rution okkicer « und des
Innenministeriums . Mag für die Kriegszeit und für Aus -

nahmezeiten , wie die ersten Nachkriegsjahre , der Satz gelten ,
daß es besser sei, zehn Unschuldige mit an der Einreise zu
hindern , um den einen Unerwünschten , der mit hereinschlüpfen
könnte , fernzuhalten , so verkehrt sich die Weisheit solcher
Regel in normalen Zeiten in Schikane . Vernunft wird Un -
sinn , Wohltat Plage , und der Paßbeamte , der beauftragt ist ,
keine kommunistischen Agitatoren ins Land zu lassen , wird

früher oder später — und es hat an solchen Irrtümern nicht
gefehlt — einen zu einenä Gewerkschaftskongreß reisenden
Vertreter Amsterdams oder eine prominente Persönlichkeit
der parlamentarischen Linken irgendeines kontinentalen
Staates von der Einreise nach England ausschließen . Was

gar die Endgültigkeit der Ausweisung durch das Innen -

Ministerium anbelangt , so ist zwar loyalerweise festzustellen ,
daß diese Handhabe in der Vergangenheit , selbst unter einem

Ioynson - Hicks , dem konservativen Innenminister mit den

faschistischen Sympathien , zwar streng gehandhabt , aber nicht
mißbraucht wurde . Es besteht jedoch angesichts der Rechts -
entwicklung des englischen Konservativismus doch die ernste
Gefahr , daß früher oder später diese Waffe zu einem ernsten

psychologischen Druck gegen Ausländer werden könnte . Ins -

besondere der Journalist wird eine Verewigung diejer Be -



stimmung nur mit größtem Mißbehagen zur Kenntnis

nehmen . Durch keinerlei diplomatische Immunität geschützt
und auf dem Papier allen anderen Ausländern gleichgestellt .
muß er doch , ungleich den übrigen Ausländern , aus den Be -

dürfnissen seines Berufes heraus das Recht der Kritik , selbst
der schärfsten Kritik an Regierung , Parteien und Behörden

beanspruchen , wenn er moralisch völlig unabhängig sein soll .
Am bedenklichsten freilich ist die dauernde Aufhebung des

politischen A s y l r e ch t s, das zu den großen morali -

schen Aktivposten der englischen Vergangenheit gehört . Eng -
land hat mit dem Asylrecht , das es Männern wie Karl

Marx und E d ua r d Bernstein und ungezählten , von
ihren reaktionären Regierungen wie Freiwild gejagten Sozia -
listen gewährt hat , den Sozialismus der Welt zu einem
Dank verpflichtet . Gewiß ist mit der Schaffung der Dritten
Internationale die Gefahr eines Mißbrauchs des politischen
Asylrechts durch kommunistische Opfer der Reaktion akuter
geworden , als dies zu den Zeilen von Karl Marx der Fall
war . Gewiß ist der soziale Körper Englands heute ' ausländl -

schen Einflüssen gegenüber empfänglicher und überhaupt
labiler , als er im IS . Jahrhundert gewesen ist . Dennoch liegt
nicht hierin der wahre Grund für den Bruch mit einer stolzen
Bergangenheit . Man wird ihn vielmehr darin suchen müssen ,
daß England damals ( neben der Schweiz ) der f o r t s ch r t t t -
l i ch st e Staat Europas war , daß damals in England staats -
erhaltend und regierungsfähig war , was von den kaiserlichen
Kanzleien des Kontinents in Deutschland , in Oesterreich , in

Rußland im eigenen Lande noch al » hochverräterisch erfolgt
war , während heute England wie die Schweiz , was die frei -
heitliche Entwicklung anbelangt , in der Nachhut der euro -
päifchen Nationen marschiert . Da » Asylrecht , das damals für
England ein Bekenntnis zum Liberalismus gewesen , bedeutet

» heute ejne Belastung und indirekt vielfach eine moralische
Unterstützung von Bewegungen , welche die herrschenden
Schichten Englands nicht nur im eigenen Lande , sondern in
der ganzen Welt vom Erdboden vertilgen möchten .

Erschrocken und mit de » rcakltönärsten Regierungen
Europas liebäugelnd , gehen die englischen Reaktionäre nun -
mehr daran , das Kind mit dem Bade auszuschütten und für
alle Zukunft jene Freistatt zu verriegeln , die die Menschheit
in einer Epoche heftiger und plötzlicher politischer und sozialer
Rückschläge , des Faschismus und der wachsenden Unter -
drückung freier Meinungsäußerung so dringend bedarf , wie
vielleicht niemal » vorher . Der „ Manchester Guardian " hat
sich ein Verdienst erworben , al » er unlängst die Aufmerksam -
keil auf diese , kaum ins Bewußtsein der Oeffentlichkeit ge -
tretenen reaktionäre » Pläne gelenkt hat . Bei der Oberhaus -
reform hat die freiheitliche Tradition Groß -
britanniens über den drohenden Anschlag . der Reaktion ge -
siegt . Da mag es nicht vermessen sein , auch in dieser Frage
auf einen wachsenden Protest des freiheitlichen England zu
hosffn — wenn es sich hier auch nur um Ausländer handelt ,
die in England bekanntlich nie zu hoch im Kurse standen ,
wenigsten » solange sie Ausländer geblieben sind .

Zentrum und Schulgesetz .
Kritische Stimmen nmb dem Zentrnmslager .

Das Reichsschulgesetz , besonders die Verankerung
der Konfessionsschule , gehört sozusagen zu den
„eisernen Forderungen " des Zentrums , die den W/ihlern
immer wieder als noch nicht erreichte Ziele vorgestellt werden
inüssen . Zwar bedeutet der jetzt vom Kabinett vorliegende
Entwurf eine glatte Verfassungsänderung , wie hier
mehrfach betont worden ist . Aber darauf kommt es gewisien
Zcntrumsführern und ihren deutschnationalen Treibern nicht
an . Um ein entsprechendes „ Gutachten " wird man auch nicht
verlegen ssin .

Es wäre jedoch ganz falsch , anzunehmen , daß das
Zentrum einig in der Forderung sei , das Reichsschulgsseg
möglicherweise zum Gegenstand des W a h i k a m p f e s zu
m

Eine soziale öauauostellung .
Vsn ? r . Paul F, Schmidt .

Wohl die lehrreichste Ausstellung , die jedermann angeht , ist die
Wohubauauestellung , die Werkbuiidarchit . ' kl «» im Austrag und auf
Koste » der Stadtverwaltung in Stuttgart hergestellt haben .
Denn diese W o h n s i e d l u n g am W e i ß « n h o f ist als Teil de »
städtischen Bauprograinms unternommen und findet sogleich in diesem
Herbst ihre Bewohner : und die Bewohner sind wahrhast ben . - idens -
wert , nicht bloß wegen der herrlichen Lage ihrer Häuser , nicht dlost
wegen ihrer Gärten und der Billigkettz sondern well sie musterhaft
und im sozinkst . ' n Geist eingerichtete Häuser und Mietwohnungen de.
kommen , voll . ' ndet mit der Präzision einer Maschine .

Das ist es , was jeden angeht : Hier haben die besten Architekten
Europas im Wetteifer miteinander da » Problem der Klein -
wohnung für den heutigen Menschen zu lösen versticht :
in den meisten Fällen , und gerade in denen der kleinsten Wohnungen ,
mit durchschlngendem Erfolge . Nicht um architektonische und kunst -
gewerbliche Formversuche handelt es sich bei dieser Schau , sondern
um den Ernst de » Zentralproblems und seine Löstmg für die Praxis ;
Wie kann man am schnellsten , am billigsten die besten Wohnungen
für den Arbeiter und den Mitteistand bauen ?

ck) as ist die Frage , die unsere mutigen und sozial denkenden Archi -
tekten , die Gropiu » , Taut , Mies van der Rohe , Hil -
berselmer , Poelzig , Teslenow , Scharoun seit vielen
Jahren beschäftigt . Die Resultate ihrer rastlosen Bemühungen um
rationelle » Bauverfahren , um billigste und stabilste Baumaterialien .
um den zweckmäßigsten Grundrih des Klein - und Miethauses liegen
in der Weistenhofsiedlung von Stuttgart offen vor jedermanns Auge .
Hier kann man sich überzeugen , was das Betonguß - und da » Trocken -

montageverfahren , was Stahlrbhren - oder Holzgerüst zu leisten ver -

mögen , hier Ist die Preisgrenze von 20 000 M. für das Tinsamilien -
haus mit 5 bis 0 Zimmern und komfortabelstem Zubehör häufig weit
unterboten , und Reihenhäuser mit Gärtchen für eine sechslöpflge
Familie werden gezeigt , dl. » als Monatsmiete noch nicht 50 M,
erreichen .

Da staunt der Laie , aher freilich ! so etwa » ist nicht In Berlin
möglich , sondern in Frankfurt a. M. , wo die Kommune 56 Proz , ihre »
eigenen Bodens besikst und darum , unter der Leitung d. - s aus -
gezeichneten Baurats Ernst May , jährlich viele Tausende von
Kleinwohnungen in schönster Log « vor den Toren errichten kann ,

Eine - dieser Frankfurter Typenhäuser , die bei gleichartiger
Norm sabrikmäßig zu Hunderten aus Betongußklbtz . ' n hergestellt
werden und dsrmn f » billig fein können , steht auf dem Weißenhof
als Muster einer sozialen Wahnsürsorg » , die leider fast ohne Kan »
ki ' renz ' N Deutschland Ist. Zu diesem Reihenhaus mit Garten
erhört auch die komplette Einrichtung einer Musterküch . ' , die im

Frankfurter Stadtbauamt von einer Frau mit äußerster Sachkunde

machen . Nicht mit Unrecht fürchtet man , daß vor den Wählern
die Deutsche Volkspartei ihre „ liberale " Vergangenheit wieder

ausgraben müßte und daß auch bei . den Deutschnationalen
die katholischen Kräfte um Martin Spahn und Wall -

r a f doch nicht al » genügend stark erweisen könnten , um den

protestantischen Hauptteil der deutschnationalen Wählerschaft
einzuwickeln .

Deshalb geht das Streben des Zentrums dahin , mög -

lichst wenig Aufhebens von der ganzen Affäre zu machen
und den Keudell - Entwurf in aller Stille zum Gesetz werden

zu lassen . Dabei mehren sich die Stimmen aus dem Zentrum ,
oie der Meinung sind , daß auch das Keudell - Gesetz keines¬

wegs den Zentrumsansprüchen genügen könne und daß es

deshalb besser sei , bessere Zeiten abzuwarten . So schreibt in

der „ Germania " der bekannte Berliner Zentrumsführer
Rektor Kellermann :

Es ist hier vielleicht gegeben, , einmal auf die Gedanken einzu -

gehen , wie da » Zentrum in den Kampf um da » Aeichsschylgeseß ge¬
kommen ist . Die schulpotlklsche Lage , besonders die tonsessionelle .
war im allgemeinen in Deulschlond nicht schlecht , in Preußen so

ziemlich erträglich , abgesehen von einigen Schwierigkeiten in der

Diaspora . Das Volksschuluntcrholtungsgesetz von 1905 , das nament -

lich die konfessionellen Verhältnisse in den preußischen Volks -

schulen regelt , galt bisher al » dle gesetzliche Grundlag « für das Schul -

wesen . E » hat viele Mängel , aber bei der richtigen Ausnutzung

seiner Paragraphen ließ sich vieles machen . Daneben erklärt

Bayern heute schon , daß es ein Reichsschnlgcsetz für feine Lande » -
teile nicht für besonders nötig erachte . In Baden und Hessen ,
den Ländern der Simultanschulen , kann man bezweifeln , ob alle

katholischen Kreise ein Ausheben der Simuilanschule wünschen . Das

Zentrum hatte also von stch aus keine große Veranlassung , in

den Schul kämpf hineinzugehen . Daß es soweit gekommen ist ,

Ist zum großen Teil Schuld der veulschnationalrn . Nach der Re -

volution hatten Zentrum und Sozialdemokratie zusammen in einer

Regierung gearbeitet . Die Deutschnotionalen stellten ihrs Agitation

gegen die Regierung stark unter den Gedanken , da » Zusammenzehen
des Zentrums mit der Sozialdemokratie verhindere ein christliches

Schulgesetz . . . . Das Ziel der Deutschngtionalen war , Loslösung des

Zentrum » von der Sozialdemokratie . Bon deutschnatjonoler Seite

aus gesehen ist diese » Ziel erreicht , und die heutigen Versammlungen
der Deulschnatisnalen Partei stellen diese » auch als einen Erfolg

hin . Wie . man im Zentrum über den „ Erfolg " denkt , ist eine

andere Sache . . .

Kellermann verrät weiter , daß „ nicht alle k a t h o -

lisch enLehreraufdemStandpunktderkatho -
tischen Kirche sie h e n " . Von dem letzteren Standpunkt
gesehen , bringt nach seiner Meinung der Keudell - Entwurf

nicht viel , und bei einsichtigen Katholiken vestche auch wenig

Hoffnung , daß mehr erreicht würde . Die Gegenkräfte seien

zu stark , und selbst der Druck der Deutschnotionalen dürfte
nicht ausreichen , um die Volksparteiler umzustimmen .

Alles in allem sieht Kellermann , der politisch nicht gerade

zu den Finsterlingen gehört , sehr trübe in die Schulgesetz -
Zukunft . Und wenn er es auch nicht offen ausspricht , so ist

doch zwischen den Zeilen deutlich zu lesen , daß er dem Reichs -
tag eine bessere Beschäftigung wünschte , als unmittelbar vor
den Wahlen den Streit der Konfessionen um die Konfessions -
schule zu entfachen . Darin wird er nicht unrecht haben . Aber
die Deutschnationalen , die das Zentrum in diese Zwangslage
manövriert haben , dürften es freiwillig nicht aus der selbst -
gcschmiedeten Zange lassen wollen .

3n Lyon ist es am Montag anläßlich einer Kundgebung zu -
gunsten von Sncco uud Vanzctti zu schweren Zwischenfällen ge-
kommen . Die Kommunisten versuchle » einen Ilmzug durch die
Straßen zu bilden . Sie stießen dabei mit starken Polizeimann -
schaite » zuiammen . E » kam zu blutigen Zwischcnsällen , bei denen
acht Polizisten und ein Dutzend Demonstranten schwer verwundet
wurden .

Jür Sacco und Vanzeltl demonstrierte in Brüssel eine
große sozialdemokratische Kundgebung , aus der unter anderem der
Völkcrbnndadelegierte Genosse de Brouckere sprach .

und genauester Berechnung zusammengestellt wurde . Das Resultat
gleicht allerdings auch einem paradiesischen Zustand für die Hausfrau ,
die hier ihn Arbeit um die Halste und mehr verringert sieht durch
glänzende Organisation aller Geräte , Handgrisfe . technischen Hilfe -
mittel .

Was da im einzelnen an Hygiene und Wohnkomfort , an Bädern ,
Sonnenterrassen , Gärtchen , Waschküchen , elektrischen Anlagen , Wand -
schränken , Küchenerfindungen , an praktischen Grundrissen und Raum -

ausnutzung auch für die kleinste » Wohneinheiten geleistet worden
ist ; wie mannigfach die Bemühungen dieser deatschen , französischen ,
Wiener , holländischen , belgischen Baumeister und Techniksreunde aus -
schauen , um den Menschen der Gegenwart ( und leider mehr noch der
Zukunft ) das Leben - möglich und schön zu gestalten , und wie da «
alles mit dem geringsten Aufwand an Mitteln zugänglich gemacht
wird : das muß man selber an Ort und Stelle sehen .

Daß die Wohnung durch solche Bemühung und das Notwendige
an Lebenskomsort auch schön wird , daß für Licht und heitere Färbst-
feit , für günstige Lage zur Sonne und Umgebung gesorgt wird , ver -
steht sich von selbst . Eine ungewollte Folge ist . - twas , was man bel -
nahe den Stil unserer Zeit nennen könnte . Das Haus als Wohn -
Maschine , befreit vom Bollgst sentimentaler Ornamente , ein leben -

diges , atmendes Nutzwesen : schreckhost noch anzuschauen für de »
Banausen und Ztpigen Spießbürger , der alles so haben will , wie es
bei Großvöterchen war .

Aber freilich : all das findkn wir erst auf der Mustersiedlung bei

Stuttgart . Was die Oud , Franck , Poelzig , S,ch a r o u n ,
Mies van der Rohe , Gropius , Taut , Hilders -
eimer , Slam , Le Corbusier gebaut haben , wird zwar sür
70 Stuttgarter Familien glückliche Tatsächlichkeit werden . Von Ver -
lin , wo d>e meisten dieser geistvollen upd einsichtigen Baumeister
wohnen , ist keine Rede , In Berlin gibt es keine Stadtverwaltung ,
die sich rechtzeitig ihren eigene » Bodenbesitz sichert , die Millionen
ausgibt , um den Arbeitern Reihenhäuser auf Gartengrundstücken zu
erbauen und Musterkllchen zu schenken . Berlin hat etwas viel Wich -
tigeres zu bewahren : die unantastbare Tradition seiner Habcrlands
und seiner Grundstücksspekulation . Wie tief das Gift dieser volks -

mörderischen Spekulation sich «ingesr . - ssen hat , erkannte man mit
Schaudern , als kürzlich ein Journalist von den herheerenden - Folgen
der Wochenendbewegung den Vorhang hob , wo armselige Lohn -
empsänger für viele Jahre die Hälfte des Einkommens (! )
hingaben , um einen Fetzen Bauland irgendwo draußen zu erwerben ,
auf dem Ihnen schließlich nicht einmal «ine Laube zu bauen er¬
laubt wird .

Wie lange dauern Hitzeperioden !
Die Hitzeperioden in Deutschland haben meist nicht eine so lange

Dauer , wie man im allgemeinen anzunehmen neigt . Nach einer
Feststellung von Hellmann kann man nur solch « Sommer als heiß
bezeichnen , in denen mehr als sechs heiße , mehr als zehn sehr warme

Unter tzugenbergs tzuth .
Tie Tomelakaien gegen Tomela .

Di « Hohenzollerndynastie ist gerettet ! Schreckliches stand ihr

bevor , aber gottlob hat sie noch treue Diener in dem von Hugenberg

majorisierte » Ufa - Konzern .

War nämlich folgendes passiert : Herr Huth , Sommerdirektor

im Theater am Rollendorfplatz , war auf den nicht unwitzigen Ein -

fall gekomme » , die Rolle des Prinzen in „ Alt - Heidelberg " dem

Harry Domela zu übertragen . Ob der Versuch gelohnt hätte , mag

zweifcllzast sein . Frühere Sensationen wie der Schuster Voigt , die

Gräfin Bothmer usw . haben , auf die Bretter gestellt , ihr Publikum

schwer gelangweilt . Vielleicht wäre e» bei Harry Domela das

gleiche gewesen . Immerhin konnte man gespannt sein , wie der

Bursche , der im Leben so geschickt die Rolle eines Prinzen gespielt

hatte , sich auf der Bühne damit abfinden würde .

Aber : der Theaterdirektor denkt , der Konzern lenkt . Wir leben ,

gottlob , in einem hochkapitalistischem Zeitalter , wo hinter der

kleinsten Sommerschmiere unsichtbar der gewaltige Finanzierung - -

trust steht . Der scheinbar allgewaltige Theaterdirektor ist längst

zum Angestellten dieser Macht herabgesunken .

Hinter Herrn Huth al » Unterpächter des Theater » am Rollen -

dorfplatz steht die Ufa al » Oberpächter . Hinter der Ufa aber steht
als Eigentümer der Aktienmehrheit der betriebsame Herr H u g e n -

berg , dessen Finanzpläne bewußt darauf hinsteuern , aus Zeitungen ,

Kinos . Theatern usw . einen gewaltigen nationalistisch - monarchistischen

Propagandatrust zusammenzuleimen .

Also — Herr Hugenberg erhob Einspruch gegen das Engage -
ment Harry Domelas , Herr Huth mußte sich fügen . Die zitternden
Domelakaien — an der Spitze die „ Kreuz - Zeitung " — atmen er¬

leichtert aus , und da » Vaterland ist gerettet .

die bayerische Kopfsteuer .
Ein Anfang ist gemacht .

München , ?. August . ( Eigenbericht . )
Als erste bayerische Stadt hat sich Ansbach in Mittelfranken

entschlossen , von der durch den sogenannten tnnerbayerischcn

„ Flnanzousgkcich " gegebenen Einnahmemöflichkeit der Erhebung
einer Vorwaltungskostenabgabe von sechs Mark auf
den Kopf der selbständigen Bevölkerung Gebrauch

zu machen . Die Sozialdemokratie nahm im Stadtparlament in

schärfster Weis « gegen diese unsozial « und ungerechte Steuer Stel - �

lung und bezeichnete die Wegnahme der 1k Millionen Umsatzsteuer -
anteile durch die Regierung als einen zwar nicht strasrechtlichen ,
aber moralischen Diebstahl an den Gemeinden . Ueberaus

bezeichnend ist dje Haltung des Vorsitzenden der sogenannten „ Frak -
tion Schwarzweißrot " , eines Gewerberats und Handwerksmeisters ,
der zwar in der heftigsten Weise gegen die Kopfsteuer polemisierte ,
das Handwerk , zun , Sturm gegen sie aufrief und drohte , mit der

bayerischen Regierungskoalition einmal gründlich Fraktur reden zu
wollen , dann aber jämmerlich zusammenknickte und — für die

Kopssteuer slimnite . So kam der Beschluß mit 12 gegen
9 Stimmen der Sozialdemokratie und Völkischen zustande .

Schwächezeichen öer Kuomintang .
Kuomintang Preß stellt vorläufig den Dienst ein .

Di « Berliner Abteilung der Chinesischen Rational .
« g » n t u r ( Telegraphen - Agentur der Nationalregierung in Wuhan ,
Telegrammadresse Kuomintang Preß ) stellt vorläufig ihren Dienst
ein , da im Augenblick , wie mitgeteilt wird , nur sehr schwer Tele -

gramme zu erhalten sind , und diese entweder scharf zensiert oder

ganz zurückgehalten werden . Man geht wohl nicht fehl — schreibt
der „Reichsdienst der deutschen Presse " — diese Diensteinstellung in

Zusammenhang zu bringen mit dem Ausscheiden der Vertreter
der chinesischen Kommunistischen Partei au » der Hankau - Regierung
und der Ausbootung der Mitglieder der chinesischen Kommunistischen
Partei au » der Partei der Kuomintang .

und mehr als 35 warme Tage festgestellt werden , wobei als sehr
heiße Tage eine mittlere Tagestemperatur von 25 Grad Celsius
angenommen werden muß . Wenn man dt » Sommerttmpcraturen
der letzten 100 Jahre uberblickt , dann gab es nur sechs Jahre , näm -
lich 1834 , 1805 , 1808 , 1911 , 1917 und 1925 mthrere sehr heiße Tage ,
an denen mittlere Durchichnittstemperaturen von mehr als 25 Grad
gezählt wurden . Die Höchsttemperaturen dieser Tag « betrugen meist
mehr als 30 Grad und nur in den drei Jahren 1834 , 1800 und 1911
kamen höchste Tagestemperaturcn von mehr als 40 Grad vor . Die
größten Hitzen fallen seltsamerweise in die Hundstage . Die große
Hitze dauert gewöhnlich , wie die Statistik zeigt , zwei Wochen und
etwas darüber . Die bis jetzt längsten Serien aufelnandersolgender
heißer Tage betrugen in Berlin seit 1848 fünfzehn im Monai Juli
1805 , fünfzehn im Juni und sechzehn im August 1804 und siebzehn
im Juli 1858 , Juli 1859 , August und September 1880 und zwanzig
im Juli 1925 . Die längste izigcperiode wies der Juli und August
1834 mit 22 Tagen aus . Die höchste in Berlin gemessene Temperatur
brachte der 10. Jull 1904 mit 30,4 Grad Celsius . Der 1. Juli 1905
erreichte ihn mit 30,2 Grad beinahe . Der höchste in ganz Nord -
deutschland jemals gemessene Wert dürfte im August 1802 zu Grün - '

berg in Schlesien mit 88,9 Grad Eelsiu » zu verzeichnen gewesen
sein . Hier sind natürlich nur die Schattentemperaturen berück -
sichtigt . In der Sonne steigt die Hitze pst ans über 40 Grad .

Interessant ist , daß die heißen ' Sommer immer gruppenweise
auftreten . Von 1750 bis 1770 folgten hintereinander 15 warme
Sammer , von 1791 bis 1798 acht warme Sommer , von 1778 bis 1783
sechs und je drei von 182 « bis 1828 . 1857 bis 1859 , 1895 bis 1897 ,
1904 bis 1900 und 1911 bis 1913 . Die Hitzeperioden schwanken
also in ihrer Länge , wie wir sehen , nicht erheblich . Dies hängt von
der Weitergestaltung ab , die in diesen Tagen des Hochsommers
ziemlich gleichartig ist . Eine längere Dauer kalte nur die Hitzeperiode
des Jahres 1911 . Das WxiNsahr 1911 gehört wegen der langen Hitze -
dauer zu den besten Weinjahren . Die große Hitze bringt viel Segen
und viele Gesahren mit sich. Der größte Segen beruht darin , daß
die Ernte gut eingebracht werden kann . In diesem Jahre könnten
wir eine längere Hitzedauer gut brauchen , da dle ungeheure Menge
der Niederschläge im Juni und Juli der kommenden Ernte manchen
Abbruch getan hat .

was die russische Zugend «est . „ Sage mir , was du liest , und ich
werde dir sagen , wer du bist . " Diese Umformung eines alten
Sprichwortes enthält gewiß piel Wahres , und aus diesem Grunde
verdient die Art der Lektüre besondere Beachtung . Die „ Lehrer -
Zeitung " bietet einen wertvollen Beitrag zum Verständnis der
russischen Schuljugend , indem sie nach den Wochenberichten zur
kulturellen Verbindung der Sowjetunion mit dem Ausland einiges
über die Lektüre der russischen Jugend zusammenstellt . Die russischen
Schüler lesen durchschnittlich in der Woche ein Buch , bei zwei bis
drei Stunden täglicher Lektüre . Die ältere Jugend liest allerdings
bedeutend weniger , da sie mit allen möglichen Sitzungen und Kam -
Missionen zu viel b- schästizt ist . Trotzdem lesen auch die Sechzehn -
und Siebzehnjährigen : sie lesen beim Essen , in der einen Hand den
Lössel und das Buch vor den Augen , in den Straßenbahnen , wo sie
mit der einen Hand bezahlen und mit der andere » ein Buch von Jach
London halten , sie lesen , auch im Kino in den Pausm srellich nur



Schwerer Zusammenstoß in öerlin N.

Zwei Schwer - , zwei Leichtverletzte .

Ein schwerer Zusammenstoß ereignete sich heute früh gegen
�. 7 Uhr zwischen einem Straßenbahnzugder Linie 68IZ
und einem Lastkraftwagen im Norden Berlins an der Ecke
See - und Müllerftraße . Die Fahrzeuge prallten mit so großer Wucht
zusammen , daß der Vorderperron des Triebwagens
völlig eingedrückt wurde . Sämtliche Fensterscheiben
gingen in Trümmer . Während die Fahrgäste , die im Innern des
Wagens saßen , mit dem Schrecken davonkamen , wurden mehrere
Personen , die auf dem Vorderperron standen , erheblich ver -
letzt . Der 27jährige Arbeiter Otto Tamm aus der Weichsel -
straß « 59 zu Neukölln , der 21jöhrige Hermann Leonhard aus
der Gartenstraße 71 und der Führer des Wagens , K. Nordmann
aus der Chriftianiastraße 101 zogen sich A r m v e r l e tz u n g e n
und schwere Brustquetschungen zu. Alle drei mußten zur
naheliegenden Rettungsstelle im Paul - Gerhard - Stift gebracht werden .
Ein vierter Verletzter , der über innere Schmerzen klagte , be -
gab sich in privatärztliche Behandlung . Tamm konnte nach Anlegung
von Notoerbänden in seine Wohnung gebracht werden . Nordmann
verblieb im Paul - Gerhard - Stift , während Leonhard in das Virchow -
Krankenhaus übergeführt wurde . Der Sachschaden ist sehr erheblich ,
die Schuldsrage noch ungeklärt . Durch den Vorfall entstand . eine
Verkehrsstörung von ziemlich cinhalbstündige� Dauer , so daß zahl -
reiche Arbeiter und Angestellte nur mit Verspätungen ihre Arbeits -
statten erreichen konnten . _

Me Silberkästen leer .

Mysteriöser Schmuck - und Silberdiebstahl in Potsdam .

Ein geheimnisvoller Diebstahl in der Villa des verstorbenen

Arztes Dr . Dannenberg in Potsdam , Hohenzollernstraße 2S,

ist heute entdeckt worden . Als Frau Dr . Dannenberg vor einigen
Tagen von einem zweistündigen Ausgang in ihre Villa zurückkehrte ,

sah sie auf dem Fußboden ein Silberbesteck liegen . Frau Dannen -

berg schloß das Büfett auf , um das Besteck einzureihen und stellte
mit Entsetzen fest , daß sämtliche Silberkästen leer waren .

Dutzende von Gabeln , Messern , Dessertgabeln , Fischmesser , vergoldete

Kompottschüsseln u. a. sind gestohlen . Ferner fehlten ein goldener ,
in Platin gefaßter Ring mit Brillanten , ein goldener Ring mit

Brillanten und Perlen . Beide haben einen Wert von 3400 Mark .

Sonderbarerweise waren sowohl Zimmer wie sämtliche Schlösser zum
Büfett unversehrt geblieben . Personal kommt als Dieb nicht in

Frage . Sollte sich der Verdacht der Bestohlenen als richtig erweisen ,

so kann man hier mit einer aussehenerregenden Entdeckung rechnen .
Der Täter oder die Täterin muh zu allen Türen und Schränken

Schlüssel besessen haben . _

<ks soll weiter schön bleiben .

Gestern hatten wir in Berlin bei klarem Himmel um die Mittags -
stunde 27 Grad Celsius : die Temperatur stieg in den Nach -
Mittagsstunden noch um etwas über einen Grad . Auch heute herrschte
trotz des bedeckten Himmels eine drückende Schwüle . Morgens um
8 Uhr wurden an der Quecksilbersäule 25 und gegen 12 Uhr mittags
27 Grad gemessen . Wie der Amtlich « Wetterdienst mitteilt , soll nach
vorübergehender Trübung wieder heiteres
Wetter einsetzen . Aehnlich lautet die Wettervoraussage für
Deutschland . Nach ostwärts fortschreitenden leichten Gewitterregen ,
die etwas Abkühlung bringen , tritt wieder eine Aufheiterung bei

steigenden Temperaturen ein .

Feuer bei Kahlbaum .
In einem Lagerraum der Ehemischen Fabrik Kohl -

bäum A. - E. , Glienickcr Weg in Adlershos , brach heute vormittag
aus noch unbekannter Ursache Feuer aus . Die Feuerwehr war mit
vier Löschzügen längere Zeit an der Brandstätte tätig . Es mußte
aus 1- ö- und 3- c - Schlauchleitungen Wasser gegeben werden .

Sommersest der Zunkstunde im Lunavark . Die Leitung der
Funkstunde veranstaltet zum erstenmal In diesem Jahre , a m
0. A u g u st, ein großes Sommerfest im Lunapark , dessen Reinertrag
restlos ' wohltätigen Zwecken zufließen wird . Ein überaus reich -
haltiges Programm unter Mitwirkung namhafter Künstler wird den

Besuchern geboten werden . Den Konzertteil bestreiten das Berliner

oberflächlich und schnell . Die Klassster sind so ziemlich abgetan , aber

in der Schule bat man in neuester Zeit die Lesung klassischer Schriften
wieder eingeführt . Im allgemeinen liest die russisch - Jugend lieber
die modernen Romane des Auslandes , Bücher von Jack London ,

Bernhard Kellermann pdsr Lewis Sinclair : bei Tolstoi oder Gorki

beghügt sie sich mit „ auegewählten Werken " , die in zahlreichen
billige » Ausgaben erschienen sind . Den Durst nach Abenteurer -
geschichten besriedigen auch Bücher , wie die alten Roniane von
Scott und die modernxn vo » Hans Heinz Ewers . Aber die moderne

lussische Jugend begnügt sich nicht mit Büchern , die das gegenwärtige
Leben behandeln : sie oerlangt besond . - rs nach der Schilderung sozialer
Utopien und großer Zukunstegemälde , nie gesehener Länder und

überragender Persönlichkeiten . Daneben wird auch die Sowjet -
literatur gelesen , wobei der . jEiserne Strom " und „ Zement " von
Gladkow an «rft ?r Stelle stehen . Die Mädchen bevorzugen „ Onkel
Toms Hütte " , „ Die Kapitänstochter " und „ Die kleinen Frauen " , die

Knaben „ Robinson " , „ Die Kinder des Kapitän Grant " , „ Taras
Bulba " und „Taschkent , die brotreiche Stadt " .

Der deutsche Werkbund zur Duisburger Denkmalsschändung .
Wie die Duisburger Städtische Pressestelle mitteilt , hat die Nordwest -
deutsche Arbeitsgemeinschast des Deutschen Werkbundes in Essen eine

Entschließung gesaßt , in der angesichts der Duisburger Denkmals -

fchändung gegen die unerhörte Hetze gegen das Wert des großen
verstorbenen Künstlers Lehmbruck protestiert wird . Die Arbeits -

gemeinschaft fordert die gesamt « Bevölkerung anständiger Gesinnung
auf , sich dafür «inzusetzen , daß durch die Dandalentat die Aufstellung
des hervorragenden Kunstwerks an öffentlicher Stelle nicht endgültig
verhindert wird .

Die Esperantisten in Danzig . Der Danziger Völkerbunds¬
kommissar » an Hömel empfing Montag etwa 150 Teilnehmer des
10. Internationalen Espcranto - Kongresses , der gegenwärtig in

Danzig stattfindet . Im Verlause des Empfanges erklärte er , da der

Bplkerbund keine eigene Sprache habe , spreche er in der Sprache der

Stadt , die den Esperantisten gegenwärtig Gastrecht gebe , nämlich in

deutscher Sprache . Er habe persönlich in Genf Gelegenheit gehabt ,

festzustellen , welch « Bedeutung Esperanto besonders sür diejenigen
Völker habe , deren Sprachen wenig gebräuchlich seien . Darüber

hinaus aber müsse er als Vertreter des Völkerbundes «ine Bewegung

besonders herzlich begrüßen , deren Ziel die Völkerverständigung sei .

ver erste weibliche Schachmeister . Fräulein Vera Menchik , eine

21jährige Schachspielerin , hat soeben bei dem Turnier der Frauen -

abteilung des britischen Schachklubs , das auf dem Schachkongreß in

Westminster stattfand , den Titel der ersten Schachmeisterin errungen .

Schon im Alter von neun Jahren hat sie sich in Moskau als Schach -

fpielerin ausgezeichnet . Sie ist die Tochter einer englischen Mutter

und eines tschechoslowakischen Vaters , der , nachdem er in Rußland

fein Vennögen verloren hatte , mit seiner Familie nach England aus -

wanderte . Zur Schachmeisterin hat sich Fräulein Menchik bei dem

ungarischen Meister Maroczy ausgebildet .

Zum Rettor der Berliner llawersitat sär das Amlsjahr 1927 - 28 wurde
der Ordinarius der alten Philologie , Prosessor Eduard Norden , gewählt . Der
neue Rektor siebt im S«. Lebensjahr , er ist' politisch ein äuherst rechlS -
flehender Mann , wie das Gros dieser Hohenzollernwarte .

wieöer ein Gattenmorö .
Die Frau eines Friseurs mit durchschnittener Kehle ausgefunden .

Ein Kapitalverbrechen wurde heute früh im Hause Z i o n s -

kirchstr . 3 9 entdeckt . Hier betreibt in einem Kellerladen der

Friseur Dittmer sein Geschäft . Als gegen S' A Uhr der Lehrling
zur Arbeit erschien , fand er die Tür verschlossen und erhielt auf
Klopfen und Rufen keine Antwort . Er verschaffte sich von der Hof -
seite aus Zugang und fand jetzt die 32 Jahre alte Frau Dittmer mit

durchschnittener kehle tot im Bett liegen . Der . Friseur selbst war
nirgends zu finden . Der Lehrling benachrichtigte das nächste Revier ,
das die Mordkommission alarmierte .

Seit über einem Jahre betreibt in dem Hause Zionskirchstr . 39
der 37 Jahre alte Friseur Walter Dittmer mit seiner Frau
Aisammen ein gutgehendes Geschäft . Die Räume , die in eine Herren -
und eine Damenabtcilung geliedert sind , liegen im hohen Erdgeschoß ,
während die Wohnung sich im Keller befindet und durch eine
Wendeltreppe init dem Laden verbunden ist . Das Geschäft hatte so
regen Zuspruch , daß Dittmer , der selbst «in ausgezeichneter Arbeiter
ist , ständig fünf bis sechs inännliche und weibliche Hilfskräfte be -
schäftigte . Das Kapital zur Einrichtung des Unternehmens hatte
Frau Dittmer beschafft , die ebenfalls mit Hand anlegte . Einen auf -
fallenden Gegensatz zu dem sauber und ordentlich gehaltenen Laden
bildet die Wohnung . Sie ist st a r k vernachlässigt und ver -
schmutzt . Wie in der Gegend allgemein bekannt war , lebten der
Friseur und ieine Frau nicht glücklich miteinander . Die Frau
war eifersüchtig , beschuldigte den Mann der Untreue , und
Zank und Streit waren infolgedessen an der Tagesordnung . Wegen
einer Angestellten kam es gestern abend zwischen den Eheleuten
wieder zu einem heftigen Zusammenstoß . Zu den weiblichen Hilfs -

kräften gehörte auch ein junges Mädchen , dem der Meister
wiederholt Anträge gemacht hatte . Um diesen Nachstellungen zu ent -
gehen , kündigte das Mädchen gestern — am 1. August — seine
Stellung . Frau Dittmer , die die geschickte Arbeiterin gern behalten
hätte , befragte sie nach dem Grund und das Mädchen sagte ihr osscn
die Wahrheit . Darüber geriet die Frau mit dem Manne in Streit .
In Gegenwart der Angestellten machte sie ihm Vorwürse , daß er
nicht nur ihr Geld durchgebracht habe , sondern sich auch a n k l e i n « n
Kindern vergangen habe und sie jetzt dafür sorgen werde .
daß er ins Zuchthaus komme Die Angestellten , die an solche
lärmenden Auftritte schon gewöhnt waren , kümmerten sich nicht
weiter darum . Heute morgen um 8H Uhr kam als erster der Lehr -
lmg Granowski aus der Scharnwcberstraße ins Geschäft . Als er
Laden und Wohnung wider die Gewohnheit verschlossen fand und
alles Klopfen nichts nützte , holte er sich einen Schlosser heran , der die
Jalousie ösfnete . Beim Betreten der Wohnung entdeckte er das Ver -
brechen .

Die alarmierte Mordkommission , Krtminalrat Gennat und Kom -
mtssar Draeger , trafen alsbald am Tatort ein und nahmen den Be -
fund auf . Frau Dittmar lag angekleidet auf dem großen zwei -
schläserlgen Bett . Die kehle war ihr mit einem scharfen Messer ,
wahrscheinlich einem Rasiermesser , durchschnitten . Zwischen den
Gatten muß ein heftiger Kampf getobt haben , die Kleider der Frau
waren zerrissen und verschoben , mehrere Haarspangen lagen mitten
im Zimmer , auf dem Fußboden und überall zeigten sich Blutspritzer .
Nach Zeugenaussagen zu schließen , muß die Tat gegen 1 Uhr nachts
verübt worden sein . Wie ausgerissene Schubladen zeigen , muß der
Mörder nach der Tat das Geld zusammengesucht haben und damit
geflüchtet sein . Er konnte noch nicht ermittelt werden .

Auswirkungen üer Sriefporto - Erhöhungen .
Der Briefträger , der morgens gegen 8 Uhr die erste Post bringt ,

erscheint heute erst gegen 10 Uhr . „ Heute ist überhaupt kein Fertig -
werden . Auf jeden zweiten Brief ist Nachporto zu bezahlen und
kein Mensch hat Pfennige Im Haus . " Dieser Rückstoß ins Publikum
veranlaßt mich , einmal den Anlaß zu diesen Schwierigkeiten zu be -

sichtigen : den Schalterverkehr auf den P o st a n sta l t e n.

Aeußerljch das gewohnte Bild , aber doch ist eine Unruh « in den

Reihen der wartenden Menge , die sich durch gelegentliches Geschimps
auf die Postbehörde Lust macht . Di « Abwicklung vollzieht

sich sehr langsam . Die Schalterbeamten haben fast bei jedem
Brief aussllhrliche Auskunft über die neuen Portosätze zu geben .
Besonders kompliziert gestattet sich der Zahloerkehr auf Zahlkarten
und Geldanweisungen . Hier haben viele Leute , besonders die

Bureauangestellten , nur das abgezählte Geld miterhaiten , ohne zu
wissen , daß ein gewaltiger Aufschlag auf den Portokosten sür Geld -

verkehr liegt . Der Beamte legt die ausgeschriebenen und eingebuchten

Quittungen beiseite und sendet die Kunden nach Hause , das sehlende
Geld zu holen . Mancher Unentwegte jedoch läßt sich nicht verblüffen ;

er klebt den alten Portosatz weiter auf den Brief und überläßt es

dem Empfänger , die Sache in Ordnung zu bringen . Die Pfennige
beim Herausgeben aus die Einzelmarken sind bei den Beamten schnell

vergriffen : sie suchen sich manchmal so zu helfen , daß sie den Käufer

einer 8 - Psennig - Marke veranlassen , 3 Stück zu 24 Pf . zu kaufen ,

um dann ihm die K Pf . in Gestalt von zwei 3 - Psennig - Marten her -

auszugeben . Man sieht , daß Schätzet bei seiner Pfennigrechnung «in

gutes Geschäft zu machen versteht .

Briefmarkenautomaten .

Die Klagen über langes Warten an den vollbesetzten Post -

schaltern wollen nicht verstummen . Empfindlich hiervon werden die¬

jenigen getroffen , die nur einige Freimarken oder Post -

karten gebrauchen und deswegen auf Abfertigung oft 10 Minuten

und länger warten müssen . Dieser ilebelstand zeigt sich besonders
bei den kleinen Postanstalten , wo nur ein Schalter tagsüber ge-

öffnet ist . Die Losung heißt aber heute „Zeit ist Geld " .

Die ' Reichspostoerwaltung ist bemüht , der Bevölkerung die

lange Wartefrist an den besetzten Schaltern abzukürzen . Aus diesem
Grunde sind in den Schalterräumen der meisten großen Verlehrs -
ämter Wertzeichenautomaten sür die gangbarsten Marken

10 - Pf . - und S- Pf . - Priesmarken und Postkarten — aufgestellt .
Die ersten Versuche mit 5- Pf . - und 10- Ps . - Bries >narkenautomaten
wurden gegen Ende des Jahres 1901 beim Postamt 66 in Berlin ,
Mauerstraße , aufgenommen . Im Jahre 19 06 wurde dann auch der

erste Postkartengeber eingeführt . Die Versuche wurden
ständig sortgesetzt , so daß sich im Jahre 1910 bereits 5 0 0 Brief -
markengeber im Betriebe der Postverwaltung befanden . Wäh -
rend des Währungsverfalls versuchte die Post anfangs , die Auto -
maten durch Umbau auf Abgabe höherer Freimarkenworte den je -
weiligen Zeitverhältnissen anzupassen . 1921 war dies aber nicht
mehr möglich , und die Automaten mußten aus dem Betriebe zurück -
gezogen werden . Die Einführung der festen Währung forderte wie -
der die Inbetriebnahme der Automaten . Durch Umbau der Münz -
prüser wurden die alten Automaten — Apparat « mit elektrischem

Antrieb und Federwerkanlrieb — wieder betriebsfertig gemacht .
Gleichzeitig ist ein neuer Typ — Automaten mit Handantrieb —

eingeführt worden . Mitte 1926 waren im Reichspostgebiet —

ausgenommen Bayern und Württemberg — bereits 17 0 0 Auto¬
maten , davon allein in Groß - Berlin rund 320 Stück , aufgestellt .
In letzter Zeit sind vornehmlich Wertzeichengeber gebaut worden ,
die sich zur Ausstellung im Freien eignen . Sie sind der -
artig mit Wetterschutz ausgestattet , daß ein Zusammenkleben
der Markenrollen verhindert wird . In Groß - Berlin finden wir
solche Apparate vor Posthäusern , auf Bahnhöfeni der Stadt - , Hoch -
und Untergrundbahn . Durchschnittlich werden durch einen Brief -
markcnautomaten im Freien 536 Briefmarken zu 10 Ps . , 605 zu
5 Ps . und 266 Postkarten abgesetzt , während ein Automat
im Schalterraum eines Postamts nur 228 Briefmarken zu 10 Pf . ,
350 su 5 Pf . und 138 Postkarten verkauft . Der Bevölkerung ist
somit Gelegenheit gegeben , Freimarken und Postkarten zu jeder
Tages - und Nachtzeit aus diesen Automaten zu entnehmen . Auch
wird auf diese Weise mancher Weg zu einem entlegenen Postamt
abgekürzt oder erspart .

Heute schon kann gesagt werden , daß die Automaten technisch
sehr gut durchgebildet sind , und Störungen kaum noch auftreten .
Belm Versagen der Geber erstatten die Postämter , falls die Geld -
stücke nicht gleich selbst ausgestoßen werden , die eingeworfenen Bs -
träge . Wünschenswert wäre es daher , wenn die Bevölkerung die
Automaten mehr noch als bisher in Anspruch nimmt , damit die
für sie so bequem geschassene Einrichtung auch voll ausgenutzt wird .
Die Postwertzeichenautomaten sind bisher , nur im Betriebe der
Deutschen Reichspost ausgestellt . Die Postoerwaltung hat aber nichts
dagegen , wenn auch Privatbetriebe — Warenhäuser und
Restaurants — Automaten a u f eigene Rechnung (! ) an -
bringen lassen und unterhalten , so daß die Postämter süx diese
Automaten nicht verantwortlich sind . Zu begrüßen wäre es , wenn
hiervon größerer Gebrauch gemacht wird . Das Reichspostministe -
rmm vermittelt unter Umständen die Anfertigung solcher Auto -
maten , deren Stückpreis mit rund 400 M. zu veranschlagen ist .

Der Groschen ans Treu und Glauben .

Man schreibt uns : Hand in Hand mit dem Sturm der Empö -
rung über die häuslich « Telephongebührenerhöhung ging die
lächelnde Freude über das verbilligte Sprechen am Tele -
p h o n a u t o in a t e n. Aber wie nun mal alles auf der Welt
lein „dickes Ende " hat , so zeigt auch diese äußerliche Wohltat tief
in ihrem Innern eine teuflisch grinsende Fratze . Die öffentliche
Sprechgebühr wurde von 15 Pf . auf 10 Pf . herabgesetzt : gut , sogar
sehr gut . Aber - - - Während die früher verauslagten 15 Pf .
insofern eine sichere Kapitalsanlage bildeten , als man den Gegen -
wert in Form eines Gespräches einkassiert « und nur zahlte , wenn
man auch tatsächlich sprach , so muh jetzt der Groschen auf
Treu und Glauben im Voraus geopfert werden ,
gleich , ob der Sprechpartner sich meldet oder nicht . Als Entschädi -
gung sür die Abwesenheit des Gewünschten stellt einem das Amt
den Anruf irgendeiner anderen Nummer zur Verfügung . Wenn
man nun dringend Herrn Schulze zu sprechen wünscht , ist schließlich
ei » Notgespräch mit Herrn Lehmann nicht dasselbe . Gibt es da
keinen Ausweg ? Das Fräulein vom Amt meinte , « i n Groschen sei
schließlich kein großes Risiko . Wenn man aber das Risiko so und so
oft eingeht ?

Funk - Orchester unser Bruno Seidler - Winkler und das Lunapark -
Orchester : ferner wird der Berliner Funkchor mit Cornelis Brons -

geest und Alfred Broun zu hören sein . Kammersänger Bronsgeest
wird außerdem über die Lautsprecheranlage des Lunapark « singen .
Aus den sonstigen Darbietungen seien noch das große Feuerwerk
mit Ueberraschungen , ein Lichtballett und die japanischen Tages -
bomben hervorgehoben . Von 10 Uhr abends an bis zum Schluß
des Festes findet auf den Terrassen des Lunaparks Kabarettvor -
stellung statt . Der Eintrittspreis beträgt 1 M. Der Kartenverkauf
sindet statt : an den Kassen des Lunaparks , in den Theaterkassen von
Wertheim , im Bureau der Funkstunde und im Aoxhausladen , beide

Potsdamer Str . 4, in allen Nundfunkgeschäften , soweit sie dem

Reichsverband Deutscher Funkhändlcr angehören und durch beson -
dere Plakate gekennzeichnet sind .

Explosion eines japanischen Minenlegers .
Mann getötet .

Totio . 2. August . ( WTB . )

Amtlich wird bekanntgegeben , daß bei der Explosion aus dem

japanischen Minenleger „ Totiwa " 38 Mann ge¬
tötet wurden , darunter süns Ossiziere . 47 Mann wurden ver -

verwundet .

Grubenunglück in Glasgow .
Glasgow , 2. August . ( WTB . )

In einem Bergwerk in der Nähe von Glasgow wurden zehn
Bergleute infolge einer Krubene . rplpsion von der Außenwelt
abgeschlossen . Nach siebenstündiger Arbeit gelang es , die verschütteten
zehn Pergleute auszufindey und zu bergen . Zwei waren tot .
die übrigen acht schwer verletzt .

Schweres Zesielballonungliick in Frankreich .
15 Reservisten verletzt .

Paris . 2. August .
Wie die „ humanste " mitteilt , kam es infolge der Sorg -

losigkeit der Milllärbehürden und der Unfähigkeit
eines Offiziers bei Manövern mit einem Fesselballon zu
einem schweren Unfall in Daldahon bei Vesancon . Dabei wurden
15 Reservisten verletzt . Drei mußten in hoffnungslosem
Zustande in das Hospital übergeführt werden . Di « Reservisten sollen
die wettere Teilnahme an den Manövern verweigern . Unter ihnen
und der Zivilbevölkerung herrsche große Erregung .

Großfeuer durch Blitzschlag .
Ein Torf nahezu niedergebrannt .

Karlsruhe , 2. August . ( TU. )
Durch Blitzschlag entstand gestern abend in dem Dorfe Liedolss -

heim bei Karlsruhe ein Großfeucr , das sich infolge starken Sturmes
sehr rasch ausbreitete . Ganze Straßenzüge wurden ver -
nicht et . Die von allen Seiten zur hilseleistung Herbeigesilten
20 Feuerwehren konnten infolge Wassermangels nicht verhindern ,
daß dem Brande über 30 Häuf er zum Opfer sielen . Zahl -
reiches Vieh ist umgekommen . Der Materialschaden beträgt zwei
und eine halbe Million Mark .

Einen schrecklichen Fund machten wieder Spaziergänger im

Jagen 42 der Rahnsdorfcr Forst . In Pack - , Zeitungspapier und

Musselinstoff eingewickelt lag dort die Leiche ein «s neugeborenen
Kinde » , die schon fast zerfallen war . Allem Anscheine ist die kleine

Leiche verscharrt gewesen und durch einen Hund ausgegraben worden .

fj
*



Internationaler Gewerkstbastskongreß .
Zasfeiibach gibt den Geschäftsbericht .

�. 8 . Paris . Z. August . ( Eigenbericht . )
I » der heutigen vormittogssihung wurde zunächst die Man -

�utsprüfungskommission gewählt . S a s s e n b a ch kommentierte
dann kurz den Rechnungsbericht des ZGV . und wies daraus hin ,
das ) sich in den lehten drei Zahren die Kräfte des ZGV . sta¬

bilisiert hätten . Es wäre notwendig , daß eine Ztuswärtsbewe .

gung eintritt , aber vielleicht ist es auch gut . wenn diese Auswärts¬
bewegung nicht zu stürmisch vor sich geht .

E a b a l l e r o - Spanien kritisiert das eigenmächtige vorgehen
von Vrown bei der Organisierung der Reise nach Mexiko .

£ i n d l e y - Schweden tritt dagegen für Brown ein und be -

hauptet , daß die Kritiken nur hervorgerufen worden seien durch die

Rivalität zwischen Oudegeest und Brown . Er krlisierl ,
daß man ein Rundschreiben herausgegeben habe , in dem geradezu
vor der Delegation nach Mexiko gewarnt worden sei .

Grahmann - Deutschland : Mir sind gewohnt mit dem Mög -
lichen und Erreichbaren zu rechnen und werden uns deshalb in

unserer Kritik um so mehr beschränken , weil wir wissen , daß wir

vor dem Forum der Welt sprechen . Heber die Fragen der Finanzen
und des Personalbestandes des ZGB . wird später zu reden Gelegen¬

heit sein . Der ZGB . muß mehr als bisher die Sozialpolitik
verfolgen und fördern , ganz besonder » in den nicht angeschlossenen
£ ändern und insbesondere für die Ratifikation de » Abkommens von

Washington eintreten . Mehr als bisher muß er sich den w i r t -

fchastlichen Fragen widmen . Der Krieg gegen den Faschis¬
mus wird um so erfolgreicher sein , je mehr Einfluß und Einblick
in die Wirtschaft wir haben . Die politischen Fragen sind
der Soziali st ischen Arbeitcrinlernationale über -

lasten .
Der ZGV . hat sich vor allen Dingen auf die Wirtschaft -

lichenF ragen zu konzentrieren . Unbedingle Einigkeit , besonders
in der Führung , sei notwendig . Er kommt aus die Vorgänge in Genf

zu sprechen und bedauert , daß durch den Mangel an Einigkeit in Gens
bei der Internationalen Arbeitskonserenz wir bei der Frage der Gc -

werkschaflsfreiheil eine Schlappe erlillen hätten .
Graßmann kritisiert dann eingehend , wenn auch sehr maß -

voll , die Haltung von purcell , des bisherigen Vorsitzenden . Auch die

Unstimmigkeiten innerhalb de » Sekretariats des ZGB . berührte
Graßmann dann und sagte , daß sie mit dazu beitragen , daß der Ein -

fluß de » ZGB . zurückgehe . Persönlichkeiten , die sich nicht einfügen
können , müssen verschwinden . ( Starker Beifall . )

Jouhaux gegen purcell .
pari » , 2. August . ( MTB . )

Die Stelle in der Eröffnungsrede des Vorsitzenden des Znter -
nationalen Eewerkschaftsbundes A. A. Purcell , gegen die sich
I o u h a u x als Mitglied des Vorstandes des Internationalen ®e >
werkschaftsbundes wendete , hat folgenden Wortlaut :

„ In Rußland haben die Arbeiter mit einem grenzenlosen Mut
die Kontrolle eines ungeheuren , im wesentlichen Ackerbau betreiben »
den Landes trotz der wirtschaftlichen und militärischen Opposition des
Wcltkapitals und um den Preis der tragischsten Mißverständnisse
mit den Arbeitern Westeuropas übernommen . Rußland hat das rote
Banner hochgehalten . Zehn Jahre lang haben unser » russischen Ge <
nosten angesichts ungeheuerlicher Schwierigkeiten Ordnung in das
namenlose Chaos gebracht , das die Zarenherrschaft , der Krieg und die
Revolution ihnen hinterlassen hatten . Sie haben Industrie und Wirt -
schaft fiabilisiert und eine große Union »der Soziallstischen Sowjet -
republiken geschaffen . �

Nach Beendigung der Erklärung Jouhaux ' erwiderte Purcell ,
daß er nur sein « persönliche Ansicht , nicht ab « r die des
Vorstandes in seiner Gesamtheit zum Ausdruck gebracht habe .

Für den Kongreß handelt es sich nicht darum , die persönliche
Ansicht seines Borsitzenden Purcell kennen zu lernen , sondern um die
Austastung der Leitung des IGB .

Internationale Zrifeurgehilfenkonferenz .
Die Internationale Union der Friseurgehilsen hielt ihren fünften

Kongreß in den Tagen vom 2K. bis 28. Juli in Paris ab , wo schon
der dritte Kongreß sür August 1914 — vorbereitet war . Abgesehcn
von kommunistischen Einflüssen , die in Frankreich zu einer drei »
gespaltenen „ Einheitsfront " führten , in Finnland zur Zer -
schlagung der Organisation und in der Tschechoslowakei zu emer
Moskauschwärmerei in der Leitung der an die nationalsozialistischen
Landeszentral « angeschlossenen Organisation , hat die Friseurgehilfen -
Union trotz ihre » 2l1jährigen Bestehens noch nicht die notwendige
Ausbreitung gefunden . Die kleineren Lerbänd « konnten den Kongreß
aus finanziellen Gründen nicht beschicken , während die dänische
Organisation in Kopenhagen seit 12 Wochen einen Abwehr »
k a m pf gegen die Verkürzung der Löhne zu führen hat und des -
halb ihr Fernbleiben entschuldigte . Der Kongreß sprach dem däni -
schen Verbände seine Sympathie aus , mit dem Wunsche , daß er die
von den Meistern in Kopenhagen inszenierte Aussperrung von etwa
3<X1 Gehilfen erfolgreich überwinden möge .

Zu Vorsitzenden wurden E tz k o r n - Berlin und P a q S s -
Paris , als Schriftführer P r i e ß n i tz - Wien bestimmt . Das Inter -
nationale Arbeitsamt war durch den Genosten Topalowitssch
vertreten , der deutsche Verband durch Lorenz - Berlin ,
ch ä m p e l - Dresden und Weng - Stuttgart .

Zugunsten der Freilassung von Sacco und Vanzetti faßte
der Kongreß eine Entschließung , die der amerikanischen Gesandtschaft
in Frankreich übermittelt wurde .

Zur Organisationsfrag « beantragt die österreichische

Delegation , die jeweiligen Erhebungen der Union über die Lohn -
und Arbeitsoerhgliyisse durch statistische liebersichten über die Kosten
der Lebenshaltung zu ergänzen , um über die Reallöhne einen besseren
Ueberblick zu gewinnen . Eine derart umfangreiche Erhebung konnte

nicht zugesagt werden .
Den beiden Organisationen in der Tschechoslowakei wurde emp -

fohlen , sich auf dem Boden der Amsterdamer Gewerkschaftsbewegung
zu einigen . Der nächste Kongreß soll endgültig entscheiden .

Ein Antrag des ungarischen Verbandes , zureisende
u n o r g a n i s i e r t e Gehilfen in keiner Weise zu unierstlltzen ,
soll den übrigen Verbänden zur Kenntnis gebracht werden , mit dem

Hinweis , daß es nicht Aufgabe der Organisation sein kann , Un -

organisierte abzustoßen , es vielmehr ihre Aufgabe sein muß , sie
heranzuziehen .

Die LehrlingSfrage behandelte der Vorsitzends des deut -

schen Verbandes , Kollege Lorenz , in einem instruktiven Referat .
Die Entschließung des Wiener Kongrestes in dieser Frage wurde er -
neut bestätigt . '

Eine längere Debatte rief der vom Vorstande der Union gestellte
Antrag hervor , der unter grundsätzlicher Betonung der Frei -
zügi g keit gewisse Beschränkungen der einzelnen Länder mit

großer Arbeitslosigkeit gegen die Zulassung von ausländischen Ar -
beitern anerkennt , jedoch fordert , daß zum Zwecke der beruslichen
Weiterbildung von den Organisationen der Friseuraehilsen emp -
sohlen ? Kollegen zur Arbeit zugelassen werden sollen . Die vorgelegte
Entschließung fand keinen Anklang , auch nicht die von den sranzö -
fischen Delegierten ausgearbeitete Entschließung . Beschlossen wurde ,
die Angelegenheit den einzelnen Verbänden zur Stellungnahme zu
unterbreiten und die Entscheidung dem nächsten Kongreß zu über -

lassen, .
Pagös - Paris behandelte in längerem Vortrag das Thema :

Wode und Berus . Nach einem Ueberblick über die neuere sachliche
Entwicklung wird die fachliche Ausbildung eingehend behandelt , wo, zu
die Lehrer der Pariser Fachschule und deren Leiter R a m b a u d

wertvolle Beiträge geliefert haben . Das Referat soll dem Protokoll
des Kongresses als besonderer Teil beigegeben und auch in sranzö -
sischer Sprache in größerer Auilage herausgegeben werden .

Der Kongreß sprach den beteiligten französischen Kollegen seinen
Dank sür ihre Arbeit aus . die in der gesamten Fachpresse großen
Anklang finden wird .

Drei Anträge des norwegischen Verbandes , die von dessen Vor -

sitzenden , H u l b a ck , begründet wurden , gingen davon aus , daß

verschiedene Verbände aus Anfragen d«s norwegischen Verbandes

nicht antworteten , weshalb die Ernennung besonderer Korrespon -
denten notwendig sei. Unter Hinweis aus die Satzungen der Union ,
die die Vorstände der Verbände zu Auskünften an die Bruderorga -
nisationen verpflichten , und der Erklärung , daß die betreffenden nicht
vertretenen Organisationen an ihre Pflichten erinnert werden , wur -
den diese Anträge als erledigt erklärt .

Usber die Arbeitszeit referierte P r i e ß n i tz - Wien . In
der von ihm empfohlenen Entschließung wird festgestellt , daß noch
in keinem Lande die Arbeiterschutzgesetzgebung zur Sicherung des

Achtstundentages gekommen ist . Der Kongreß fordert daher die

gesetzliche Durchführung des achtstündigen Ar -

beitstages und appelliert an die Friseurgehilfen , ihre Organi -
sation gehörig zu stärken , um aus eigener Kraft dieses Ziel zu
erreichen . Das Internationale Arbeitsamt wird ersucht ,
die Ratifikation des Washingtoner Abkommens
zu betreiben . Ein Antrag der französischen Delegation , für die in

Frankreich vielfach bestehende englische Arbeitswoche ein -

zutreten , d. h. , der Sonntagsarbeit bis 1 Uhr mittags eine Arbeits -
ruhe bis Dienstag früh folgen zu lasten , fand keinen Anklang , da
die Mehrzahl der Delegierten für die vollständige Sonn -
t a g s r u h b eintraten , die sie in ihren Ländern bereits erreicht
haben .

Die bereits durch Urabstimmung erfolgte Beitragsfestsetzung mit
15 Pf . pro Mitglied und Jahr wird vom Kongreß be -
stätigt . Die Kongresse sollen fortab nur alle drei Jahre abgehalten
werden . An Stelle des- - . . bisherigen - Vorstandes der Union tritt
wieder ein Sekretär , wozu E tz k p r n - Berlin einstimmig gewählt
wurde . Der nächste Kongreß soll möglichst in Kopenhagen abge -
halten wenden . _

Aussperrung von 3500 slebeltern in Suöapeft .
Wien . 2. August . ( TU. )

Die . Neue Freie Preste * Meldet aus Budapest , daß am ver -
gangenen Sonnabend die Bereinigte Glühlampen - und Elek -
t r i z i t ä t s A. - G. ihren Betrieb geschlossen und Z5l ) 0
Arbeiter ausgesperrt habe . Die Aussperrung erfolgte , da die
Arbeiterschaft schon seit längerem mit Lohnforderungen
hervortrat , zu deren Durchsetzung man in einzelnen Betrieben Teil -
streiks veranstaltete .

Da in den verschiedenen Eisen - und Maschinenbetrieben in
jüngster Zeit bereits Teilstreiks durchgeführt wurden , glaubt man ,
daß auch in den übrigen Fabriken nach dem Beispiel der
Vereinigten Glühlampenfabrik eine Aussperrung der Arbeiter er -
folgen wird .

_

Minierarbeit in England .
London , 2. August . ( MTB . )

Ein « hier abgehaltene Versammlung der Lokalorganisation des
Verbandes der Seeleute billigt « mit großer Mehrheit den Ent -
schluß der Verbandsleitung , 10000 Pfund zinslos der von
dem Parlamentemitglied George Spencer ins Leben gerufenen . un -
politischen " Bergarbeitergewerkschaft zur Verfügung zu
stellen . Verschiedenen Delegierten wurde der Zutritt zur Versamm -
lung verweigert . Im weiteren Verlaus der Sitzung wurde über eine
Entschließung beraten , in der der Verband der Seeleute
sich� gegen die radikalen Einflüsse in der Gewerkschasts -
bewegung ausspricht und die Verbandsleitung auffordert ,
auf das Zustandekommen eines „ unpolitischen " Gc -
wertschaftsv « rbandes hinzuarbeiten .

Havelok Wilson , der Führer der Seeleute , hält offenbar die
Zeit für gekommen , um seine Karte auszudecken .

Entlassungen aus englische « Werfte « .
London . 1. August .

„ Die englische Admiralität gibt bekannt , daß über 800 A r b e i t e r

in den verschiedenen R . ' gierungsdvcks ihre Kündigung

erhalten haben oder noch erhalten werden . Als Grund für die

Entlassung wird angegeben , daß gewisse Arbeiten , die in dem

Werftprogramm vorgesehen waren , nunmehr nicht zur Ausführung

gelangen . Es fei damit zu r . ' chnen , so heißt es weiter , daß aus

Sparsamkeitsrücksichten weitere Entlassungen solgen

müßten . Im Unterhause war das Vorgehen der Admiralität

Anlaß zu einer Kritik , der sich auch konservative Abgeordnete
anschlössen . _

Die Spartaste der Bant der Arbeiter . Angestellten und Beamten

A. - G„ Berlin Wallstr . KS ist täalich mit Ausnahme von Sonnabend

von S —3 Uhr und 4 —6 Uhr . Sonnabends von 9 —1 Uhr geöffnet .

Mirtsthast
Mittel - unü Großbesitz in Oer Lanüwirtsihaft .

Eine widerlegte Behauptung .

Von den Tabellen , die das Statistische Reichsamt dem Bericht
über die am 16. Juni 1925 durchgeführte landwirtschaftliche Betriebs -

Zählung beigegeben hat , verdient die nachstehende noch einmal

besonders hervorgehoben zu werden :

Die besondere und nochmalige Hervorhebung dieser Tabelle er -
scheint uns wegen der immer wieder zu hörenden Behauptung not -
wendig , daß die dem Mittel - und Großbesitz gehörende Bodenfläche
gar nichts bedeutet gegenüber der Fläche , über die der Kleinbesitz in
seiner Gesamtheit verfügt . Deutschland sei , so erklärt man weiter ,
das typische Land der Kleinbesitzermacht .

Was sagt nun diese Tabelle , wenn bei ihrem Studium von dem
durchaus haltbar erscheinenden Grundsatz ausgegangen wird , daß die
Grenze zwischen Kleinbesitz einerseits und Mittel - und Großbesitz
andererseits bei 20 Hektar landwirtschaftlich genutzter Fläche ist ?
Sie sagt : Auf den Kleinbesitzcrstand , oer mit 4,9 Millionen gleich
95,7 Proz , aller gezählten landwirtschaftlichen Betriebe aufwarten
kann , entfällt eine landwirtschaftlich genutzte Fläche von 13,7 Mil -
lionen Hektar gleich 53,5 Proz . ; auf den Mittel - und Großbesitzerstand
dagegen , der nur mit 218 000 gleich 4,3 Proz . aller gezählten land -
wirtschaftlichen Betrieb « zu Buche steht , 11,9 Millionen Hektar oder
46,5 Prozent

Mit dieser Feststellung ist die eingangs erwähnte Behauptung
nicht bekräftigt , sondern widerlegt . Es kann ausgesprochen werden ,
daß einige hunderttausend Mittel - und Groß -
besitzer üb « r ein Flächenareal verfügen , das
fast so groß ist wie jenes , in das sich Millionen
kleiner Besitzer teilen müssen .

*n fft - r •«« r: • ---">r -

Das Reichskuralorlum für Wirtschaftlichkeit veröffentlicht soeben
di « Vorträge von seiner Tagung vom 15. März d. I . , die sich
bekanntlich mit der Rationalisierung in verschiedenen Gewerbe -
zweigen befaßte und dazu eingehende Referate brnchte . Wir hoben
über die Veranstaltung seinerzeit berichtet . In dem vorliegenden
Protokoll befinden sich die Ansprachen und Referate von Dr . ing .
C. F. o. Siemens und v. Hinnenthal , ferner die ein -
gehenden Darlegungen von Direktor Franz Schulz über die Ra -
tionalisierung in der Motorenindustrie , von Dr . Tiburtius über
den » Einzelhandel , von Stadtrat E. M a y über Rationalisierung im
Bauwesen und Direktor K. Oesterreicher über Ergebnisse der
Rationalisierungsmaßnahmen . Die Schrift enthält ein « Reihe von
charakteristischen Abbildungen und Tafeln und stellt so einen wich -
tigen Beitrag zu der Frage der Reorganisation der deutschen
Industrie dar . Sie wird Interessenten aus Wunsch kostenlos zur
Verfügung gestellt .

Znternalionale „aklivierle kohle " . Ein bemerkenswertes Ab »
kommen in der chemischen Industrie ist zwischen der
deutschen JG . Farbenindustrie und der amerikanischen Urbain
Corporation abgeschlossen worden . Die französischc Tochtergesell -
schast dieses amerikanischen Unternehmens , die Societd de Char -
bonnes , die ihr Kapital um 50 bis 100 Millionen Franken zu e. ' »
höhen beabsichtigt , soll nach diesem Vertrag eine Reihe von deutschen
Patenten der „aktivierten Kohle " zur Verwertung außerhalb
Deutschlands übernehmen . Man versteht unter aktivierter Kohle
chemisch ausbereitete Kohlensorten , die sich zum Reinigen und
Entfärben eignet und daher in einer ganzen Reihe von In -
dustrien Verwertung findet . Bereits früher hatte die amerikoni ' che
Gesellschast der deutschen die Patente durch gerichtliche Klagen strittig
gemacht . Nach dem Mißerfolg dieser Klagen haben sich die beiden
streitenden Brüder zur Zusammenarbeit dereit gesunden .

Verantwortlich sllr Politik : Victor Schiff ; Wirtschaft : «. Sateran «;
tbewerlschaltsdeweauna : iZ«i »»r . Cltoca ; Feuilleton : Ä. i . Tlfcher ; Lokale »

und Eoiistige »: ffrift jtorstädt : Viizeiaen : Th. Glocke; sämtlich in Verlin ,
Verlag : Vorwärto - Verlag ©. in. b H. , Verlin . Druck: Borwärts - Buchdruckeret
und LerlagsansiaU Paul Einger u Co . Berlin EW 68, Lindenstrak « 3.
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Arbeiter , Angestellte um Beamte
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versichern bei dem eigenen Unternehmen der

Volksfürsorge
GewerKsdialflldi - Genossensdiafllidie

Versichemn�s - AKtiengesellsdiaif
Auskunft erteilt bxur . Material versendet kostenlos die
Redmungssfelle I Berlin 5 42, Rltterstr . 126 , oder der Vor -
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